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Brautbriefe Aaus dem Gefängnis
Der Briefwechsel Dietrich Bonhoeftter Marıa VO Wedemeyer

Der Brietwechsel zwıschen Dietrich Bonhoetter WCS>S dicht un! undurchdringlıch sınd, W1€e S1Ee
(1906—1945) und seiner Verlobten Marıa VO VO außen lassen. Gedanken der Liebe
Wedemeyer (1924-1977)' berichtet nıcht L1UT die überspringen die Mauern, durchschlüpten yleich-
Kontession eıner großen Liebe; enthält Sa in geschmuggelten Brieten alle och CNS
gleich die Spiegelung eines unmenschlichen Ter- geknüpften Gıtter.
rOrSsyStems 1 privaten Bereich als aufregende ıe Briete serizen eın MI1t eiınem Wort Bon-
Zeıtgeschichte; offenbart auch die Kraft VO  . hoetters VO April 1943 seine Eltern:
Bonhoefters der Welt zugewandter Theologıe, „Nun könnt Ihr Fuch denken, da{ß$ MIr meılne
die sıch in der Extremsituation bewährt. Braut in dieser Zeıt besonders eıd tut (4) Di1e

Die Geschichte der Verlobten scheıint W1e CT - Antwort Marıas VO Maı 1943 stellt klar „Se1
tunden. Der bereıts 37jährıge, angesehene PIO- nıcht traurıg, Dietrich, auch nıcht, wenn Du
testantısche Theologe Dietrich Bonhoeffer wählt mich denkst. Glaub NUTL, da{fß ıch sehr tapfer sein
in Liebe eın Junges Mädchen MIt 18 Jahren SE1- wiıll“ (5) Damıt 1St das Thema SCENANNT, das Ahchal
‚Ol<eiE Braut. Diese ungewöhnlıche Zuwendung C1- 1n dialogischer Bezıehung durch die langen Jahre
reoL die Verwunderung der Verwandtschatftt. Der hın abgewandelt wırd In den Briefen wırd Spur-
Kriegstod VO Marıas Vater tällt bar, da{fß die unterschiedlichen Entbehrungen er
August 1947 der Ostfront legt eın Trauerjahr meınsam werden: se1 der Mangel
nahe, das in der Tat eher als eıne Zeıt der Prüfung Geborgenheıit In Bombennächten, sejen die
gedacht IsSt. W as sachte un: scheu begann, wiırd Detizıte Wıssen umeınander, se1l der Ver-
bald aut eine unglaubliche Probe gestellt. Dietrich zıcht aut die herzliche, sinnenhatte Begegnung.
Bonhoeftter wırd Aprıil 1943 konspI1- Immer wıeder wırd der aktuelle Hıntergrund der
ratıver Unternehmungen in der Berlıner Zentrale Beziehung eschworen: der Krıeg, die Vertol-
des milıtärischen Abschirmdienstes (Amt (Cana- Sun:  x  S der Terror, die Kontrontation mıt einem
r1S) verhaftet. Fortan SItZt als Untersuchungs- 5System, in dem das Leben eines einzelnen nıchts
gefangener ber eineinhalb Jahre 1mM Mılıtärge- mehr zaählt Wıe sehr mussen gerade diese beıiden
fängn1s Berlin-Tegel. Eın tieter Eıinschnuitt 1n der „einzelnen“ solcher allgemeıner Gering-
Beziehung zwıschen beiden! Wırd ıhre Liebe die- schätzung gelıtten haben

Beide verfangen sıch gedanklıch ımmer wıederSCT Prüfung standhalten? Wıe werden S1e Einsam-
elit un! Zweıiıtel, Sehnsucht un:! Ungeduld, dıe INn Heıratsplänen, traumen VO der Hochzeıtsrei-
Frage ach einem Gott, der solche Wege der Er- > Marıa spricht VO der Aussteuer un:! denkt
wWartung tührt, bestehen? Der Brietwechsel Z W1- sıch aus, w1e eiıne hoffentlich bald gemeınsam
schen Maı 1943 un! 19 Februar 1945 deutet beziehende, behaglıche Wohnung eingerichtet
zumiıindest verhalten Al W as die Verlobten Glück und geschmückt seın könnte. ber Einstweilen
und Unglück gemeınsam tragen lıefß: enn in die- ebt ıhr Verlobter 1ın der Gefängniszelle. Marıa
Nal Jahren werden S1e sıch 11UT be1 Sprechstunden möchte deshalb SCIN sein Schicksal teilen un! eNtL-

1m Gefängni1s Tegel sehen und sprechen, werden wiıckelt ıIn der der Liebe eigenen Phantasıe eıne
S$1e ihre innıgen Geftühle verschlüsselt. ın oftiziel- herrliche Übung: „Ich habe einen Kreidestrich
len Briıeften, offener in geschmuggelten Kas- U1l meın Bett SCZOSCH eLtwa in der Größe Deiner

Zelle Eın Tisch un: eın Stuhl steht da, W1e ıchsıbern sıch gegenselt1g mıiıtteilen können. uch
diese Brietfe beweıisen, da{fß Gefängnisse keines- CS MIr vorstelle. Und WenNn ıch da SItze, glaube
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ıch schon beinah, ıch ware bei Dır“ (26 1944; MIr schenkte, da ıch miıch VOT einem Jahr mMit Dır
174) verloben durfte vab ZuUuUr!r rechten Zeıt, nıcht

Wıe eın Cantus tirmus zieht sıch mehr als die wahr Denk, wenn WIr diese Zeıt und 1N-
Erinnerungen die beiden Famılıen und die nerlich allein durchleben mü{fßten“ (148) So

schreıibt Marıa A März 1944 Der atz könnteHeımat in Pätzıg (Kreıs Königsberg) der in Ber-
lın die relıg1öse Thematık durch den Brietwech- in oleicher Weıse VO Dietrich tammen

sel Marıa liest 1n Dietrichs Büchern. Jung WwI1e S1e Dieses relig1öse FEinverständnıis hält die langen
1St, versteht S1e manches nıcht. S1e nımmt sıch VOT, Jahre stand: der zermürbenden Erwartung der

Freıiheıt, der Gefährdung der Entfremdung, derıh iragen. Und „Am meılsten 1eb ıch ‚Schöp-
fung un! Fall‘.“ Es ISt dıe theologische Auslegung ımmer wiıeder vergeblichen Sehnsucht, sıch in dıe
VO enesI1is 1—3, 1933 in München 1MmM Verlag Arme schließen Bonhoeffter welst daraut
Chr. Kaıser erschienen. och S1E gesteht ein: hın „Im Alltäglıchen 1St (50tt“ uch in
„Obgleich ıch auch da vieles nıcht verstehen dieser Entsagung und In den Plänen, die VO hm
ann 11) ber solche Auseinandersetzungen zunıichte gemacht werden, 99 seıne besseren
ber theologische Probleme werden ımmer WwI1e- Pläne M1t uns durchzusetzen“
der in dıe alltägliche Praxıs des Glaubens zurück- FEın 7Zwischenakt der Auseinandersetzung
Sl  INCIL. Er schreibt: „Täglıch überwältigt geht die Frömmuigkeıt der Berneuchener Be-
miıch auts NCUC, W1€e unverdient iıch solches Glück WCBUNG, die eine sakramentale Erneuerung der
erfuhr, und täglıch bewegt mich tief, 1in eıne evangelıschen Kırche anstrebte. Marıa begegnet

ıhr in der Passıons- und Osterwoche 1944 1W1€E harte Schule (sott ıch 1M etzten Jahr SC-
NOMmMEN hat, und w1€e ottenbar sein Wille iSt, Schlofß Bundort (Unterfranken). Auf Marıas be-
da iıch Dır, aum da WIr uns kennen, Leid und trottfen machende Berichte antwortiel Bonhoefter
Kummer zufügen mufß, damıt uUunseTC Liebe entschıeden: ATCH 11 nıcht Chrıst und Berneu-
einander den rechten rund und die rechte Trag- chener, sondern Chrıiıst un! eın treier Mensch
kraft bekommt.“ Dann spricht Bonhoetter ber se1nN: und darın allerdings wünschte ıch sehr, da
iıhre Ehe „Unsere Ehe soll eın Ja Gottes Erde WIr ein1g waäaren.:. Wır wollen Christus gehor-
se1ın, s1e soll uns den Mut, aut der rde chen un! gehören, nıemanden!“ (176)
schatten un: wirken, stärken. Ich türchte, da rund tür dieses klare Wort ISt „Alles Stilmäfßige
dıe Chrısten, die LLUT MI1t einem Beın aut der Erde 1St dem Glauben tremd.“ Und wenn 111a sıch

stehen 9 auch L11UT MT eiınem Beın 1mM daran erinnert, da Bonhoetter 1L1UT dem einräum-
Hımmel stehen“ ( 1943; 38) LE, Choral sıngen, der uch für verfolgte Juden

Über das „ Warum“ 44) hınaus finden beide lauter redete, euchtet ein: Bonhoetters Frömmig-
eıt Ikkonnte nıcht neben der realen Welt ihrenTrost AUS5 dem Wort Gottes, 1n den Losungen.

Ihre ‚W al getrenNNTE, aber doch gemeinsame Platz tinden. Seıne Forderung Marıa ergibt
Lesung trühen orgen verbindet S1e innıg sıch AaUuUsSs Konsequenz.
49) Als Dietrich den Verdacht außert, ıhr Leben Höhepunkte, in denen sıch Bonhoefter auch
se1 eintacher un! leichter SCWECSCHL, WE S1E ıhn in poetischer Form iußert, siınd die TEL Gedichte
nıcht kennengelernt hätte, bleibt S1E standhatt: Vergangenheıt (Antang Junı 1944; 1921 94); Jona
„Dıietrich, keıine Stunde seıit ıch ıch kenne S 1944; 205 f > Von guten Mächten (19 1624
möchte ıch ungeschehen machen, eın Gedanke, 1944; 209) Im ersten Gedıiıcht bedenkt Bonhoef-
keıine TIräne und keıin glückliches Lachen“ 65) ter seine Lebensgeschichte, dıe auch seine Liebes-

Die weltliche ede VO GSOff leıtet auch immer geschichte ISt, un! zıeht die Summe: „Fafß?’ 1mM
Al die Monate 1m Gefängnis „nıcht als eın ‚Leid Vergangenen (sottes Vergebung und Güte, bete,
anzusehen“ (147); enn „Gott teılt dıe Aufgaben da{fß Gott dıch heute und INOTSCH behüte“ (194
anders AaU5S, als WIr uns wünschen“ Daher Er blickt also in dıe Zukunft; enn iın der Verge-
wırd alles (sottes Geschenk: „Gott MU: ıch bung 1St dıe Vergangenheıt VErgaANSCH. Im 0)8E1  C
sehr 1eb haben, da{fß 1eS$s ber ıch kommen spiegelt sıch eın gescheiterter Fluchtplan, der
lıefß, ahm Dır vıel, Dır och mehr ach dem mıfßlungenen Attentat auf Adolt Hıtler,
schenken. Und mich hat auch lıeb, weıl das auch die UÜberlebensaussichten Bonhoetters
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verschlechterte, ausgedacht worden W d  — Bon- Am April 1945 $indet in Flossenbürg das Stand-
hoeffter sıch 1ın den Propheten Jona aut gericht Am nächsten frühen Morgen wırd
der Flucht VOT (sottes Sendung. Er macht sıch ah- Dietrich Bonhoetter Galgen hingerichtet. Miıt
nungsvoll das Schicksal des Propheten eigen. ıhm sterben: Wılhelm Canarıs, Ludwig Gehre,
Er schreibt: Die Schitter „zıtterten. och ann Hans Oster, arl Sack, Theodor trünck
mit starken Händen verstießen S$1e den Schuldi- Marıa Wr allerdings Wochen auf der

Suche ach Dietrich in Flossenbürg SCWESCIHL, InC 1a stand das Meer“ Offensichtlich
geht der Weg der Sendung gemäfß dem Wıillen eiıner Postkarte AuUusS Flossenbürg schreıibt S1e aIin

19 Februar 1945 ıhre Multter: „Leider 1ST NMel-Gottes auch nur? durch das Opfer
Eın etztes Wort Marıa sendet Bonhoeftter Reıise ach Bundort un:! Flossenbürg

A4US dem Kellergefängnis des Reichssicherheits- völlıg zwecklos SCWESCH., Dietrich 1St Sal nıcht da
hauptamts ın der Prinz-Albrecht-Straße, iın das Wer weıls, steckt. In Berlin Sagl inan SS MIr
aIn Oktober 1944 verlegt Wurd€. In den L ZOS- nıcht und in Flossenbürg wıssen S1e nıcht. Eın

Akten“ hatte Inan alle Unterlagen des Ab- ziemlich hoffnungsloser Fall ber W as soll ıch
wehrdienstes (Amt Canarıs) getfunden, auch jetzt machen... Wenn ıch nıcht mal mehr
Bonhoeffers Beteiligung bei diesen konspiratıven für Dietrich SOTSCNH annn
Bemühungen aktenkundıg belegt W 9a  E LDem letz- Das Zeugn1s dieser ın Gott grundgelegten SOTr-
Keiß) Brief dıe Verlobte legte das tröstliche SC In allen Wandlungen Zzweıer Herzen macht
Gedicht bei,; das MI1t em Vers schliefßt: „Von diesen sorgtältig edierten Brietwechsel eiınem
ten Mächten wunderbar geborgen WIr Dokument des Glaubens 7zwıschen „Wiıderstand
geLrOST, W as kommen INası Gott 1St MItTt uns 4A11l un! Ergebung“, nıcht zuletzt ber auch einer
Abend un: Aaillı orgen un! Sanz gewn5 jedem Herausforderung eine Generatıon, die sıch

Tag  ‚CC Miıt diesem Vertrauen In den postmodern mı1t einer „kleinen Moral“
nahen Ott endet der Brietfwechsel VO seiten Metz) abfindet, weıl S1E keine Ma{fstäbe mehr
Bonhoetters. kennt, weıl S1e ıhre eigentlichen Sehnsüchte nıcht

Marıa versucht och einmal durch die Irüum- mehr SA Zug kommen läfst, weıl S1IE ıhre Vorbil-
LLICT Berlins iıhrem Verlobten kommen. S1e der auch un! gerade dıe in diesem Briefwechsel
drıngt bıs Uumn SS-Standartentührer Walter Hup- bekannt gewordenen miıt Trivialitäten verstellt.
penkothen VOT, erhält aber keine FErlaubnis ZU Der Brietwechsel zwischen Dietrich Bonhoeftter
Wiedersehen. Nach langen Onaten der Unge- un:! Marıa VO Wedemeyer erscheıint ZUT rechten
wılheit ertährt S1e erst 1mM Junı 1945 Tod Zeıit Er unterstreicht EernNeut den Anspruch Bon-
Dietrich Bonhoetters. Er W al amn Februar 1945 hoefters Christen un! Nichtchristen.
in das Buchenwald, April ach Schön- Roman Bleistein SJ
berg 1mM Bayerischen Wald gebracht worden. Am

Aprıl 1945 verfügt Hıtler, nachdem auch die Brautbriete Zelle 972 Dietrich Bonhoefter Marıa VOINl

Tagebücher des Admirals anarıs der Gestapo Wedemeyer T Hrsg Ruth-Alıce Bıs-
bekanntgeworden den „Verrätern A4U5 dem marck en Ulrich Kabitz. München: Beck 1993 306
Amt anarıs“ einen kurzen Prozeiß machen. Lw 45,—.

Wırtschaftsethik
„Noch iın meıiner Jugend W ar die Meınung weıit schatt 1m Diıienst VO Ethik stehen ann und
verbreıitet, Wirtschatt un! Ethik stünden ıIn gekehrt, beginnt sıch eıne eigenständıge Diszıplın
begrifflichem Wıderspruch zueinander“, der etablıeren, dıe Wirtschaftsethik. Hıstorisch
Nestor der katholischen Soziallehre, Oswald VO korrekt MUu: 11141l den Begınn der wissenschattlı-
Nell-Breuning (ın Theologie un! Philosophie chen Reftflexion VO ökonomischen Ordnungs-
61 1986, ber gerade das Gegenteıl ISTt strukturen miıt der soz1ıalen Frage des Jahr-
heute der Fall Aus der Einsicht heraus, da{fß Wırt- hunderts Die katholische Soziallehre

Stimmen Z A


